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Franzöſiſche und deutſche Maſchinen
Gewehre.

Wie im Gewerbe die Handarbeit von der
Maſchine mehr und mehr verdrängt wird, ſo
macht ſich auch in der Waffentechnik das Be
ſtreben geltend, einen Theil der Handarbeit
durch die Maſchine zu erſetzen. Bei dem
Kleingewehr iſt dies durch eine Vorrichtung
erreicht, bei welcher der Rückſtoß beim Schuß
die Thätigkeit des Auswerfens der abge-
ſchoſſenen Patronenhülſe, das Laden einer
neuen Patrone und das Spannen des Schloſſes
in ſelbſtthätiger Weiſe übernimmt, wie dies
bei den Selbſtladepiſtolen einwandfrei zur Aus-
führung gelangt iſt. Dieſes Syſtem auf ein
kriegsbrauchbares Großgewehr, alſo auf ein
Jnfanteriegewehr, auszudehnen, iſt bis jetzt
zwar noch nicht geglückt, aber an Verſuchen
dazu und an mehr oder weniger geeigneten
Konſtruktionen fehlt es keineswegs. Einen
größeren Erfolg hat man dagegen mit ſolchen
Schießwaffen gehabt, welche nicht, wie Piſtolen
und Gewehre, von freier Hand bedient werden,
ſondern zu dieſem Zwecke in einem Schießge-
ſtell gelagert ſind. Bei den Maſchinengeſchützen
erſcheint dies ſelbſtverſtändlich, und bekannt ſind
in neueſter Zeit die Pompom- Geſchütze der
Engländer geworden, welche dieſe gegen die
Buren verwenden; ihr Erfolg wird von eng-
liſcher Seite über Gebühr aufgebauſcht, denn
in artilleriſtiſcher Beziehung iſt die Leiſtung
dieſer Geſchütze, welche durchweg nach Maxim-
ſchem Syſtem mit einem Kaliber von 3,7 cm
hergeſtellt ſind, doch eine zu unbedeutende,
und ihre Wirkung kann mit der eines
modernen Feldgeſchützes von dem gebräuch-
lichen 7,5- Centimeter-Kaliber gar nicht in
Vergleich gezogen werden. Anders verhält
es ſich mit den Maſchinengewehren, welche
auf Schießgeſtellen ruhen und deshalb fälſch-
lich Maſchinengeſchütze genannt werden, ob-
ſchon ſie nicht Geſchütz-, ſondern Gewehr-
munition verfeuern, und nur in der ver-

feuerten Geſchoßart liegt das Kriterium des 500 600 Schuß abgegeben werden können,
Geſchützes und des Gewehres.

Die Schweiz war der erſte Staat, welcher
ſolche Maſchinengewehre für ſein Landheer
einführte, wenn auch in einigen Großſtaaten
dieſe Maſchinenwaffen ſchon als Ausrüſtung
auf Kriegsſchiffen bekannt waren. Der Schweiz
folgten Deutſchland und Frankreich, wie auch
England; während ſich aber Frankreich zu
einem nach dem Syſtem Hotchkiß konſtruirten
Maſchinengewehr entſchloß, wurde von den
anderen genannten Staaten das Maxim-
Maſchinengewehr gewählt. Beim Hotchkiß-
Syſtem werden die durch Pulververbrennung
entwickelten Gaſe benutzt, um das Gewehr
als Maſchine in Bewegung zu ſetzen. Dieſes
Gewehr beſteht aus einem Laufe, an deſſen
hinterem Ende ein mit Warzen verſehener
Abkühler zur Verzehrung eines Theiles der
beim Schießen entwickelten Wärme ſich
befindet. Die Schloßtheile ſind in
einer mit dem Laufe verſchraubten Hülſe
angeordnet; über dem Laufe und
parallel mit ihm liegt ein Cylinder, der einen
ſich vor- und rückwärts bewegenden Kolben
aufnimmt. Jn der Nähe der Laufmündung
iſt ein Loch in die Laufwand zur Verbindung
des Laufinnern mit dem Cylinder eingebohrt.
Tritt nun beim Schuß das Geſchoß über
dieſes Loch hinaus, ſo dringen die ihm folgen-
den Gaſe in den Cylinder ein, drücken den
Kolben zurück und mit dieſem eine um ihn
gelagerte Spiralfeder zuſammen, welche nach
ihrer Entſpannung beim Aufhören der Wirkung
der Gaſe den Kolben wieder nach vorwärts
bewegt. Dieſe Vor- und Rückwärtsbewegung
des Kolbens beſorgt nun ſelbſtthätig alle
Handgriffe des Schützen einſchließlich des Ab-
drückens beim Schießen. Nur beim Beginn
des Schießens wird der Verſchluß geöffnet
und geladen; dann aber geht das Schießen
ohne Unterbrechung fort, bis der 2430
Metallpatronen enthaltende Lader ausgeſchoſſen
iſt. Daß mit dieſem Gewehr in der Minute

wird behauptet; es erſcheint aber zweifelhaft,
weil dabei der Lader mindeſtens zwanzigmal
ausgewechſelt werden muß, was ein beſonderer
Bedienungsmann zu beſorgen hat. Das Ge-
wehr, das, wie unſer Gewehr 98, einen Kolben
mit Piſtolenſchäftung hat, wird vom Schützen
mit der linken Hand in die Schulter gedrückt,
während die Rechte den Kolbenhals umſpannt
und den Abzug zurückzieht, worauf das Ge-
ſchütz ſo lange feuert, bis die Patronen des
Laders abgeſchoſſen ſind. Wird der Abzug
losgelaſſen oder tritt ein Verſager ein, ſo
hört natürlich auch das Schießen ſofort auf.
Das Gewehr wird in zwei Theilen auf zwei
Tragthieren fortgeſchafft und muß zum Ge-
brauch erſt durch Verſchrauben von Lauf und
Hülſe ſchußfertig gemacht werden; ein drittes
Tragthier befördert die Munition.

Mit dieſem Maſchinengewehre wurden im
Vorjahre die franzöſiſchen Alpenjäger aus-
geſtattet und nun ſollen es auch die Grenz-
jäger-Bataillone erhalten, von denen im
Bereiche des 6. und des 20. Armeekorps
allein zehn an der Grenze ſtehen. Die An-
nahme, als ſei dieſes Maſchinengewehr dem
von England, Deutſchland und der Schweiz
angenommenen Maxim- Maſchinengewehr über-
legen, iſt aber in jeder Beziehung un-
zutreffend. Die maſchinellen Einrichtungen
dieſer Maſchinenwaffe ſind ſchon häufig be-
ſchrieben worden und können als bekannt
vorausgeſetzt werden. Es ſei nur ganz kurz
erwähnt, daß beim Rückſtoß nach dem Schuſſe
durch die Rückwärtsbewegung der Theile das
Schloß ſich von dem Lauf trennt, die leere
Hülſe auszieht und die Schlagfeder ſpannt.
Bei der Vorwärtsbewegung wird dann die
leere Hülſe vollends ausgeworfen, die neue
Patrone eingeführt, der Verſchluß geſchloſſen
und der Schlagbolzen vorgeſchnellt, worauf
das Spiel beim nächſten Schuß von vorne
beginnt, und ſo fort, ſo lange Patronen vo
handen ſind.

Die Vorzüge des Maxim-Syſtems gegen-
über dem von Hotchkiß beſtehen zunächſt
darin, daß das Maſchinengewehr ein voll
ſtändiges Ganze bildet und ſtets ſchußbereit
iſt, alſo nicht erſt zuſammengeſchraubt zu
werden braucht. An Stelle des Abkühlers iſt
der Lauf in eine Waſſerjacke von Bronze ge-
lagert, wodurch die Abkühlung des Laufes
beim Schießen ſicherer erreicht wird. Die
Metallpatronen ſind auf Ladegurten auf-
gereiht: ein Gurt enthält meiſt 250 Stück,
ſo daß bei 500 Schuß der Gurt nur einmal
gewechſelt zu werden braucht, während beim
Hotchkiß- Syſtem der Lader dazu zwanzigmal
aus gewechſelt werden muß. Bei Maxim ſitzt
der Maſchinenſchütze hinter dem Gewehr und
drückt auf den Abzug, wobei er fortwährend
zielen oder auch nach Bedarf und Belieben
das Einſchlagen der Geſchoſſe beobachten kann,
Das Maxim- Maſchinengewehr iſt auf den
verſchiedenartigſten Schießgeſtellen angeordnet,
von einer einfachen Refflaffette, die zum
Tragen des kompletten Gewehrs auf dem
Rücken eingerichtet und von der Schweiz an-9 sgenommen iſt, bis zur leichten Kavallerie-
Laffette und der hinter Erdbruſtwehren im
Feſtungskriege zu verwendenden hochzu-
kurbelnden Bruſtwehrlaffette. Die bei uns
zur Annahme gelangten Maxim-Maſchinen-
gewehre haben einige Verbeſſerungen an
einzelnen Schloßtheilen erhalten, wie auch
ſolche beſonders an den Schießgeſtellen an-
gebracht wurden, ſo daß die jetzige Laffettirung
für die Verwendung in der Feuerſtellung wie
in der Bewegung beim Aufmarſch eine voll-
kommene iſt. Nachdem die Verſuche bei nns
beendet ſind, werden nach den diesjährigen
Manbvern zunächſt vier Maſchinengewehr-Ab-
theilungen bei den Jägerbataillonen errichtet,
denen ſie grundſätzlich zugetheilt werden. Mit
dieſen Maſchinengewehren hat unſer Heer eine
Waffe erhalten, die in Bezug auf Feuergeſchwin
digkeit, Treffſicherheit, Beweglichkeit und Ver-
wendungsfähigkeit bisher unerreicht daſteht, und

Die alte Lisbeth.
Humoreske von Marie Rickmeyer.

I.

Die alte Lisbeth ſo ſoll die Geſchichte
heißen.

Mit demſelben Rechte könnte ſie freilich
auch das junge Gretchen betitelt werden; wenn
der Leſer bis zum letzten Kapitel gelangt iſt,
wird er ſchon verſtehen, warum.

Eine Wurſt und ein Ziegenhändler tragen
zwar auch bedeutend zum Aufbau und Fort-
gang der Erzählung bei und durften deshalb
ebenſo wohl bei der Wahl des Titels in Frage
kommen.

Man ſieht, unter Umſtänden koſtet die Be-
nennung mehr Nachdenken, als die Geſchichte
ſelbſt nämlich dann, wenn dieſe, wie es
hier der Fall iſt, garnicht erſt erfunden zu
werden braucht, ſondern einem mit Anfang
und Schluß ſo fertig in die Feder läuft, und
wenn ſie nebenbei ſo luſtig iſt, daß ſelbſt die
trübſeligſte Tinte ſich zur Leichtflüſſigkeit hin-
reißen läßt.

Die alte Lisbeth es muß offen geſtanden
werden iſt unter allen handelnden Perſonen
am wenigſten heiter geſtimmt, auch tritt ſie
eigentlich niemals in lebhafter Aktivität hervor,
aber ihre Perſönlichkeit erſcheint ehrwürdig
genug, um obige Auszeichnung zu empfangen.

Uebrigens beginnt die Geſchichte aber
keineswegs mit der alten Lisbeth, wie mancher
vielleicht vermuthet, dieſer Vorzug gebührt
do ehrenwerthen Bürgermeiſter von Alten-

orf.

Daß der Bürgermeiſter Feldmann ein
prächtiger alter Herr war, darüber herrſchte
in Altendorf nur eine Stimme.

Jeder weiß, wieviel es ſagen will, wenn
die Einwohnerſchaft eines großen Ortes in
ſolcher Meinung einig iſt; wenn ſelbſt unter
den mit den höchſten Steuern belaſteten Bürgern,
die ohne Zweifel zur ſchärfſten Kritik berechtigt
ſind, ſich keiner findet, der durch ein ein-
ſchränkendes „Aber“ oder durch ein bedeutungs-
volles „Hm“ dieſes Urtheil abzuſchwächen oder
in Frage zu ſtellen ſucht.

Er war wohlwollend, gerecht und aufrichtig;
auch Geduld beſaß er genügend, lange Klagen
und Auseinanderſetzungen gekränkter Seelen
bis zum Ende ruhig anzuhören, wie es nur
echte Herzensgüte vermag.

Heute aber war er verdrießlich. Selten
genug kam es vor.

Es giebt Bürgermeiſter, die es alle Tage
ſind, warum wollte man ſich wundern, wenn
dem alten Herrn die gute Laune auch einmal
verloren ging. Auch die vorzüglichſten Charakter
Eigenſchaften ſchützen nicht davor.

Ja, er war verdrießlich! Und das nicht
heimlich und verſtohlen, ſondern ganz deutlich
und kräftig, wie es zu ſeinem offenen geraden
Charakter paßte.

Verdrießlich, trotz der ſchönen Maienſonne,
die ihm lachend ins Geſicht ſchien, trotz der
lieblichen Tochter, vor deren lieblichen Augen
alles finſtere Gewölk hätte fliehen müſſen;
verdrießlich, trotz des herrlich duftenden
Morgenkaffees, des friſchen braunen Brotes
und der ſchönen Wurſt, die mit ihren weißen

und rothen Würfeln den Hausherrn anſah,
wie ein vergnügtes Geſicht. Allen dieſer
Herrlichkeiten gegenüber blieb der Bürger-
meiſter knurrend und von finſterer Miene.

Nun ja man begreife! Als erſte Bot-
ſchaft war am frühen Morgen die Nachricht
überbracht, der Schreiber ſei über Nacht
heftig an der Jnfluenza erkrankt und könne
fürs erſte ſeinen Dienſt nicht verrichten.

„Dieſe Jdee, die Jnfluenza zu be-
kommen im Mai, wo ſonſt kein Menſch
daran denkt!“

Und gerade heute, wo die Kommunalſteuer-
Zettel ausgeſchrieben werden ſollten, deren
Formulare erſt geſtern mit unbegreiflicher
Verſpätung eingetroffen waren, und die
morgen ſpäteſtens in den Händen der
Bürger ſein mußten!

Das gab noch eine heilloſe Schreiberei;
verzweifelnd fuhr der Bürgermeiſter mit der
Hand zum Kopf, wenn er daran dachte. An
jedem andern Tage des Jahres hätte er den
Schreiber leichter entbehrt, als gerade am
heutigen.

Das war das eine! Wahrhaftig ſchon
Verdruß genug für einen Tag! Aber da kam,
gleichfalls noch in der Frühe, die unliebſame
Kunde, der Gemeindediener ſei am Kommen ver-
hindert, denn mit ſeinem erſten Sprunge,
nämlich dem aus dem Bette heraus, habe er
ſich den Fuß ernſtlich verſtaucht, er ſei nicht
fähig, ihn aufzuſetzen.

Prächtig, wenn ſo ein Mann, der ſeinen
Dienſt ausſchließlich mit den Füßen verſieht,

gleich mit der erſten thatenfreudigen Regung
die dienſtthuenden Gliedmaßen verdirbt!

Bei all dieſen groben Querheiten, die der
junge Tag in überſtürzender Eile eben ge-
bracht hatte, ſollte man nicht verdrießlich
werden? Das Gegentheil wäre unnatürlich
geweſen.

Aber es muß geſagt werden die Ver-
drießlichkeit hätte ſich bei dem alten Herrn,
der ſonſt die Chikanen des Daſeins mit
Leichtigkeit und Humor überwand, kaum zu
ſolcher Blüthe entfalten können, wenn nicht
ſchon ſeit drei Tagen eine ſchwarze Wetter-
wolke über dem Hauſe geſtanden hätte, die
auch das heiterſte Gemüth verdüſtern mußte.

Jn dieſer Wolke ſaß eigentlich der Zünd-
ſtoff, der nun in alle Vorkommniſſe hinein-
ſprühte und überall zu Cxploſionen Veran-
laſſung gab.

Während dieſer drei Tage hatte er, der zu
allen Zeiten dem mutterloſen Kinde der
gütigſte Vater geweſen war, ſchon manchen
flammenden Zornesblick zu ſeiner Tochter hin-
übergeſandt, dem dieſe aber ſtets mit Augen
begegnete, aus denen vollkommene Unſchuld
redete mit einer Beimiſchung von zartem
Mitleid und einem kleinen Anflug von
Schelmerei.

Das Erboſtſein ſtand dem Papa, ſeinem
rothbäckigen freundlichen Geſicht mit den runden
braunen, ſo kindlich harmlos blickenden Augen
doch gar zu komiſch.

Mit Thereſens Unſchuld aber hatte es ſeine
unanfechtbare Richtigkeit.

(Fortſetzung folgt.)
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es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das
Syſtem Maxim dasjenige von Hotchkfiß bei
Weitem überragt, wenn man auch den Verſuch
macht, das Gegentheil zu behaupten; hier
entſcheidet aber allein der Erfolg, der bis
dahin auf der Seite von Maxim geweſen iſt
und ohne welchen unſere Heeresverwaltung
ſchwerlich dieſes Syſtem angenommen haben
würde.

Zur Zwei-Kaiſer-Zuſammenkunft.
Hela, 12. Sept. Kaiſer Nikolaus hat

dem deutſchen Kaiſer das ruſſiſche Dragoner-
Regiment „Narva“ Nr. 39 verliehen. Das
Regiment iſt eins der berühmteſten und her-
vorragendſten Regimenter der ruſſiſchen Armee.
Es hatte früher zum Chef den Großadmiral
Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch.
Kaiſer Wilhelm hat dem ruſſiſchen Kaiſer
die Uniform des 2. Garde-Dragoner- Regiments
„Kaiſerin Alexandra von Rußland“ verliehen.

Hela, 12. Sept. Kaiſer Wilhelm em
pfing vor der heutigen Abendtafel den
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Graf
Lambsdorff in längerer Audienz. Der
Monarch überreichte dem Miniſter ſein kaiſer-
liches Bildniß.

Hela, 12. Sept. Gegen 1 Uhr fand
heute Mittag an Bord des „Kaiſer Wilhelm“
ein Frühſtück ſtatt. Zar Nikolaus ſprach ſich
am Schluß der Manvver ſehr befriedigt über
die Leiſtungen der deutſchen Flotte aus. Um
7 Uhr begab ſich der Zar, geleitet vom Kaiſer
Wilhelm, an Bord des „Standart“ zurück.

Auf der Rhede von Hela, 12. Sept.
Nachdem die Schiffe der blauen Partei bereits
geſtern Abend die Rhede verlaſſen hatten,
dampften die Schiffe der rothen Partei heute
früh weſtwärts. Um neun Uhr begaben ſich
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus an
Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“, der alsbald
in See ging, die ruſſiſchen Schiffe feuerten
einen Salut von 21 Schüſſen. Jn der Be-
gleitung des Kaiſers Nikolaus beſand ſich
Großfürſt Alexis, bei dem Kaiſer befanden
ſich Reichskanzler Graf von Bülow und der
Staatsſekretär des Reichs Marine Amts
v. Tirpitz. Es war ein herrliches Manöver-
wetter. Bald fielen die erſten Schüſſe. Das
rothe Geſchwader, die „Baden“ und die
Brandenburgklaſſe, griff die Küſtenpanzer der
blauen Partei, die mit den Batterien von
Neufahrwaſſer Danzig vertheidigen, an. Der
Führer des rothen Geſchwaders war Vize-
admiral v. Armin, der Führer des blauen,
von Weſten kommenden Geſchwaders, Prinz
Heinrich mit den Panzerſchiffen „Wilhelm
der Große“, „Barbaroſſa“, „Sachſen“ und
„Württemberg“. Um 11 Uhr nimmt der
blaue Kreuzer Fühlung mit der rothen
Partei. Der Angriff der rothen Partei
wurde von den Küſtenpanzern und Küſten-
befeſtigungen, wenn auch unter Verluſt, ab-
geſchlagen. Die rothe Partei dampft aus
der Bucht. Die „Weißenburg“ ſchleppt die
durch das feindliche Feuer als ſchwer be-
ſchädigt angeſehene „Baden“. Von der
blauen Partei wurde „Hagen“ außer Gefecht
geſetzt. Um 3 Uhr Nachmittags kam es zum
Kampf zwiſchen dem Weſtgeſchwader und der
rothen Partei. Die Küſtenpanzer ſuchten
vergebens zur rechten Zeit heranzukommen.
Ein vorzüglich geleitetes Nahgefecht, bei
welchem noch die Torpedoboote eingriffen,
brachte die Entſcheidung und damit die Be-
endigung des Manövers. Das Signal des
Kaiſers „ſehr gutes Manöver“ belohnte die
Flotte für ihre Leiſtungen. Um 6 Uhr
ankerte die Flotte auf der Hela Rhede.
Beide Majeſtäten begaben ſich auf ihre
Yachten zurück. Heute Abend fand auf der
„Hohenzollern“ ein Diner ſtatt.

Hela, 12. Sept. Geſtern fand Abend-
tafel an Bord der „Hohenzollern“ ſtatt. Es
nahmen daran theil die beiden Kaiſer, Groß-
fürſt Nikolaus, die Admirale und Mitglieder
des Gefolges. Zar Nikolaus blieb bis 11
Uhr.

Zum Attentat auf den Präſidenten
Mac Kinley.

Buffalo, 11. September. Bei der ge-
ringfügigen antiſeptiſchen Reinigung der
Wunde MeKinleys vorgeſtern Abend wurden
nur zwei Nadeln herausgenommen, ohne
wieder gelegt zu werden, und etwas Serum
wurde entfernt; kein Stückchen eines Fremd-
körpers wurde gefunden. Anäſthetiſche Mittel
wurden nicht angewendet. Die Beſſerung
fährt ſtetig fort. Zuerſt wurde ein Löffel
voll Fleiſchextrakt ſtündlich gegeben, jetzt ſchon
die dreifache Doſis und bald wird Eiweiß
hinzugefügt werden. Alle Verdauungs-
funktionen vollziehen ſich bei der Nahrungs-
aufnahme durch den Mund auf natürliche
Weiſe. Dr. Mac Burney erklärt dies für

gegangen iſt.
g.

einen Beweis, daß die Magenwunden geheilt
ſind.

Buffalo, 12. Septbr. Um drei Uhr
Nachmittags wurde folgendes Bulletin er-
laſſen: Der Zuſtand des Präſidenten bleibt ziem-
lich der gleiche, außer daß er über Müdigkeit
klagt. Er fährt fort, Nahrung zu ſich zu
nehmen. Puls 126, Temperatur 37,2.

Buffalo, 12. September. Der heute
Abend 81 Uhr herausgegebene Krankheits-
bericht lautete nicht abſolut gut. Die
Nahrung wurde nicht gut verdaut und eive
Entleerung blieb aus. Auch der Puls be-
friedigt nicht. Seit zwei Stunden hat ſich
indeß der Zuſtand gebeſſert.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 12. Sept. Nach einer Meldung

der „Birmingham Poſt“ wird Prinz Tſchun
am 30. September in London eintreffen, wo
er eine Woche lang Aufenthalt nimmt.
Lord Landsdowne werde ihn empfangen und
dem König Eduard vorſtellen. Es iſt bekannt.
daß Prinz Tſchun viele Geſchenke mit ſich
führt und ſolche perſönlich zu überreichen
wünſcht. Der König aber wird dieſelben,
dem Beiſpiele des Deutſchen Kaiſers folgend,
wahrſcheinlich ablehnen.

Stettin, 12. Sept. Nach dem Feſtmahl
im Hotel de Pruſſe trat Prinz Tſchun
mit Gefolge um 4 Uhr Nachmittags die
Rückreiſe nach Berlin an, um morgen Hamburg
einen Beſuch abzuſtatten. Die Reiſe nach
Danzig tritt der Prinz erſt am Sonntag an.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 12. September. Die „Jnde-

pendance Belge“ veröffentlicht den Wortlaut
der amtlichen Zuſchrift, die von den be-
vollmächtigten Delegirten Transvaals und
des Oranjefreiſtaates, Dr. Leyds, Weſſels,
Wolmarans und Fiſcher am 10. September
an den Schiedsgerichtshof im Haag ab-

Die Delegirten verlangen hierin
nochmals, daß die Streitigkeiten, die den
Krieg mit England veranlaßt haben, durch
ein ſchiedsgerichtliches Urtheil geregelt
werden.

London, 12. Sept. Lord Kitchener
meldet aus Pretoria vom 11. September:
C. Krüger, ein Sohn des Präſidenten
Krüger, und der Hauptmann Ferreira haben
ſich am Mittwoch ergeben.

Mafeking, 12. September. General
Methuen hatte ein ernſtes Gefecht mit
Delareys Streitmacht in der Nähe von
Zeeruſt am 5. d. Mts. Nach mehrſtündigem
Kampfe zogen ſich die Buren zurück mit
einem Verluſt von 20 Todten, einſchließlich
General Lemmer und Feldcornet Joubert,
17 Verwundeten und 44 Gefangenen.
Erbeutet wurden 300 Wagen, 1500 Stück
Vieh und 6000 Schafe. Die Verluſte der
Engländer betrugen fünfzehn Todte und 30
Verwundete.

Köln, 12. September. Der Bruüſſſeler
Vertreter der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ erhält von
dem Leibarzte des Präſidenten Krüger, Dr.
Heymans, gegenüber gegentheiligen Mel-
dungen die bündige Erklärung, daß Krüger
ſich ſehr wohl fühle, ſo daß Dr. Heymans
einen dreiwöchigen Urlaub antreten konnte.
Nach Krügers Ueberzeugung ſtehe die Sache
für die Engländer hoffnungslos. Seitens
der Buren werde ſogar die Jntervention der
Mächte gar nicht mehr gewünſcht, da dieſe
nur England zu gute komme.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute auf
der Rhede von Hela.

Bremerhaven, 12. September. Der
Lloyddampfer „Dresden“ landete heute den
Stab und das erſte und zweite Bataillon des
erſten oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Regi-
ments, ſowie die fünfte Batterie, zuſammen
18 Offiziere und 955 Mann.

Danzig, 12. September. Der Zar hat
dem Feld marſchall Grafen Walderſee den
Andreasorden mit dem Schwerte verliehen.

Osnabrück, 11. September. Die geſtern
Abend im „Feſtſaal“ abgehaltene Verſammlung
evangeliſcher Männer und Frauen geſtaltete
ſich zu einer ebenſo entſchiedenen als würdigen
Proteſt Kundgebung gegen die Verun-
glimpfung der evangeliſchen Kirche und
der Reformatoren auf dem deutſchen Katholiken-
tage. Der große Saal des Arbeiter-Bildungs-
vereins war ſchon faſt eine Stunde vor der
für die Eröffnung der Verſammlung feſtge-

ſetzten Zeit von ſitzenden und ſtehenden Be-
ſuchern derart gefüllt, daß die ſpäter Kommenden
nur noch in beſchränkter Zahl ſich Eintritt

verſchaffen konnten. Es mögen wohl an die
tauſend Perſonen geweſen ſein, welche nicht
in den Saal gelangen konnten und daher
umkehren mußten, ungerechnet die Hunderte
welche draußen an den Thüren und Fenſtern
ſtehend harrten.
geſtellt war, daß in den nächſten Tagen eine
zweite Verſammlung abgehalten werden würde,
entfernte ſich die auf der Straße und den
Zugängen harrende Menge. Reden hielten
die Herren Prof. Dr. Ziller, Paſtor Dr.
Pfannkuche, Paſtor prim. Weidner und Paſtor
Langen.

Rußland.
Petersburg, 12. Sept. „Swijet“ be-

ſpricht die Kaiſerzuſammenkunft bei Danzig
und ſchreibt dem feierlichen und wichtigen
Ereigniſſe politiſche Bedeutung zu, meint aber,
es ſei kein Grund vorhanden, der Zuſammen-
kunft einen beſonderen Zweck beizulegen oder
beſondere Hoffnungen auf ſie zu ſetzen.
Jmmerhin glaubt das Blatt doch, daß eine
perſönliche Zuſammenkunft der Monarchen
die verwickelten Fragen in wünſchenswerther
Weiſe beleuchten werde, diezwiſchen Deutſchland
und Rußland beſtünden und ihrer Löſung
harrten. Die von einigen Seiten geäußerten
Hoffnungen, daß die Danziger Entrevue der
erſte Schritt zu einem franzöſiſch- ruſſiſch
deutſchen Bündniſſe ſein könne, müßten in
das Gebiet der Phantaſie verwieſen werden.
Die deutſche Preſſe erkenne mit Recht an, daß
ein ſolches Bündniß nur Sinn hätte, wenn
es gegen England gerichtet ſei, aber für
Deutſchland ſei es noch zu frlih, gegen Eng-
land aufzutreten. Man müſſſe, ſo ſchließt das
Blatt, den gegenwärtigen hiſtoriſchen Augen-
blick als einen Beweis dafür begrüßen, daß
augenblicklich Friedensliebe in Europa herrſchte,
und daß die Danziger Zuſammenkunft als
ein unzweifelhaftes Pfand für den europäiſchen
Frieden in der nächſten Zeit dienen werde.

Stadtrath Kauffmann.
Merſeburg, 13. Sept.

Das Stadtverordneten Kollegium von
Berlin hat geſtern den Stadtrath Kauffmann
zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin aber-
mals gewählt, und zwar mit 109 von
124 Stimmen. Die Wahl kommt nicht
überraſchend, denn ſchon nach den Verhand-
lungen in der vorigen Sitzung wußte man
allgemein, was ſich ereignen würde. Es
haben allerdings nicht ſämmtliche Stadt-
verordnete für Kauffmann geſtimmt, denn es
fehlten 18, und 15 Stimmzettel waren un-
beſchrieben, aber die Majorität für die Wieder-
wahl Kauffmanns iſt doch eine große geweſen.
Wenn man die Parteiverhältniſſe berückſichtigt,
die im Berliner Stadtverordnetenkollegium
herrſchen, ſo iſt der geſtrige Beſchluß er-
klärlich: Es ſind Freiſinnige und Sozial-
demokraten, welche glauben, ihre Macht der
Krone gegenüber ausſpielen zu können. Nun
braucht man die ganze Angelegenheit durch-
aus nicht vom Parteiſtandpunkt aus zu be-
handeln, ſondern rein objektiv, ſo wird man
zu dem Schluſſe kommen, daß die Beſtätigung
oder Nicht-Beſtätigung ein Recht des Trägers
der Krone iſt, der keine Verpflichtung hat,
über die Motive ſeines Entſchluſſes inem
Dritten Rechenſchaft abzulegen. Der Sach-
verhalt iſt ſo klar, wie er klarer gar nicht
ſein kann, und es muß, nachdem die Be-
ſtätigung einmal verſagt worden war, die
Wiederwahl Kauffmann's geradezu als
provokatoriſch bezeichnet werden.

Was die Stadtverordneten Berlin's mit der
Wiederwahl in letzter Linie eigentlich beab-
ſichtigen, iſt ſchwer erkenntlich, denn dafür
ſollten ſie doch den derzeitigen Träger der
Krone hinreichend kennen, daß er ſich von
ſeinen Rechten auch nicht ein Titelchen kürzen
läßt, und daß ſie den Monarchen dem Volke
gegenüber ins Unrecht ſetzen wollen infolge
abermaliger Nicht-Beſtätigung der Wahl, iſt
ein wenig Erfolg verſprechendes Unterfangen.
Erfolg können ſie damit doch höchſtens bei
der blöden Menge erzielen, jeder ſelbſtſtändig,
recht und billig Denkende wird eher geneigt
ſein, die Berliner Stadtverordneten in's Un-
recht zu ſetzen.

Die abermalige Nicht-Beſtätigung Kauff-
mann's iſt, wie Berliner Meldungen beſagen,
unzweifelhaft. Wir halten dieſe Meldungen
für völlig zutreffend, dagegen heißt es, vor-
läufig werde die Einſetzung eines ſtaatlichen
Kommiſſars als zweiter Bürgermeiſter nicht
erfolgen. Einen ſolchen Kommiſſar einzuſetzen,
hat, wie die Dinge liegen, die Staatsregierung
das Recht. Falls ſie zunächſt keinen Gebrauch
davon machen will, wird ſie wohl ihre Gründe
dafür haben.

Lokales.
Merſeburg, 13. September.

Vom Herbſt. Der September pflegt
ſonſt die ſchönſten Tage im Jahre zu bringen

Erſt nachdem in Ausſicht

neben denen des Mai, aber in dieſem Jahre
iſt er wenig werth. Die Schwalben ziehen
in Schaaren ſüdwärts, ſtatt ſonniger Herbſt-
tage mit dem bekannten Altweiberſommer
haben wir froſtige Kühle, ſodaß Mancher
ſich ſchon veranlaßt ſieht, den Stubenofen
zu heizen. Das Laub färbt ſich, der
Himmel iſt trübe und regneriſch, kurz man
möchte glauben, wir ſteuerten auf den November

los. Bekommen wir einen frühen und
ſtrengen Winter, ſo kann es recht ſchlechte
Zeiten geben, denn aus allen Ecken und
Enden kommen Klagelieder über ſchlechten
Geſchäftsgang in der Jnduſtrie. Solche
Zeiten machen ſich auch in der Merſeburger
Induſtrie fühlbar. Hoffentlich wirds bald beſſer.

Von Anſichtskarten von Merſeburg
haben die Herren Schultze K Sohn abermals
eine neue Serie herausgegeben, die ſich durch
höchſt geſchmackvolle Ausführung auszeichnet
und die wir im Bedarfsfalle wärmſtens zur
Anſchaffung empfehlen können.

Glimmerpoſtkarten. Da am 1.
Oktober die Friſt für die ſogenannten
Glimmerkarten abgelaufen iſt, und ſolche
nicht mehr als Poſtkarten befördert werden
dürfen, ſo haben ſich die drei deutſchen Poſt-
verwaltungen dahin geeinigt, daß im inneren
deutſchen Verkehr dieſe Karten als „Druck-
ſachen“ Beförderung finden können. Vorge-
ſchrieben iſt, daß die Glimmerkarten unter
offenem Umſchlage kommen, und zwar in der
Weiſe, daß die Bildſeite durch letzteren ver
deckt und die Aufſchriftſeite ſo an dem Um-
ſchlag feſtgeklebt iſt, daß äußerlich nur dieſe
ſichtbar wird. Jn dieſem Zuſtande können
die Glimmerkarten alsdann um 3 Pfg. Porto
ihre Reiſe im Deutſchen Reiche antreten.
Dieſe Begünſtigung ſoll ermöglichen, daß die
noch ganz bedeutenden Vorräthe von dieſen
Karten noch einigermaßen Verwerthung finden
können.

Für Militäranwärter im Bezirke des vierten
und elften Armeecorps. Geſucht werden: 1. Okt.,
Düben, Poſtamt: Landbriefträger, 772 M.; ſogleich
und ſpäter, Magdeburg, Polizei-Präſidium: mehrere
Schutzmänner, je 1200-—1600 M., 180 M. Wohnungs-
geld und Dienſtkleidung; 1. Okt., Steuden, Poſt-
agentur: Landbriefträger, 760 M.; ſofort, Greiz,
Juſtizbehörde: Diätar, 2 M. für den Arbeitstag;
I. Dez., Kaſſel, Oberpoſtdirektiou: Landbriefträger,
700 M. und Wohnungsgeld nach Tarif: 1.Okt., Pößneck,
Magiſtrat: Schuldiener der Bürgerſchule, 900 M.,
freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung; 15. Okt.,
Weimar, Gemeindevorſtand Bureaugehülfe (Steuer
ſchreiber), 800 bis 1220 M.

Städtiſcher Verwaltungsbericht auf
das Jahr 1900/1901.

Merſeburg, 13. September.
III

Finanz- Abſchluß. Die Geſammt-
Einnahme der Kämmerei-Kaſſe betrug im
Berichtsjahre 577860,08 M., die Geſammt-
Ausgabe dagegen und zwar einſchließlich der
als eiſerner Beſtand in das Rechnungsjahr 1901
übertragenen 35000 M. 552 454,63 M., ſo
daß ein Beſtand verblieb von 25 405,45 M.

Die hauptſächlichſten Einnahmen waren:
45063,98 M. Beſtand aus dem Veorjahre,
35000 M. eiſerner Beſtand, 12422,82 M.
Beiträge aus anderen Haſſen und Fonds,
443,80 M. von Berechtigungen, 3365 M.
Rente für die Uebernahme von Provinzial-
ſtraßenſtrecken, 26000 M. Reingewinn der
Gasanſtalt, 7381,95 M. Miethen und Pächte,
4265,95 M. für die Obſt- und Holznutzung,
4487,32 M. von den Märkten und öffent-
lichen Plätzen, 4195,16 M. Kapitalzinſen,
3000 M. aus der Kaſſe des Einquartierungs-
hauſes zur Verzinſung des zum Bau deſſelben
aus dem Kapitalien-Fonds der Kämmerei-
Kaſſe entnommenen Kapitals, 1199,86 M.
Tantieme, Gebühren und Kagpitalien,
28253,14 M. aus der Militär-Verwaltung,
1581,25 M. aus der Polizei-Verwaltung,
23 751,75 M. von der Waſſerwerks-Verwal-
tung zur Verzinſung und Tilgung des An-
lage-Kapitals, 261017,43 M. Gemeindeab-
gaben und Wanderlagerſteuer, 12888,94 M.
Bierſteuer, 1345,60 M. an überwieſenen
Kapitalien, 1070,30 M. an Miethen und
Pächten zur Grunderwerbskaſſe Merſeburg
Lauchſtädt, 101 051,18 M. sub Titel „Jns-
gemein“, im Weſentlichen beſtehend in
84000 M. zurückgezogenen, der Sparkaſſe aus
den Beſtänden der Kämmerei-Kaſſe geliehen
geweſenen Kapitalien, 597,98 M. Zinſen von
denſelben, 10 500,60 M. von derſelben ent-
nommenes Darlehn zur Zahlung des Kauf-
geldes 2c. für das von dem Fabrikbeſitzer
Robert Dietrich erworbene Terrain zur Er-
baung eines Elektrizitätswerks, 1737,40 M.
ortsſtatutariſchen Pflaſterkoſtenbeiträgen von
Anbauern an neuen Straßen, 618,05 M.
zurückgezahlten Kreisabgaben, 465,45. M. Er-
lös für verkaufte alte Pflaſterſteine, ſowie
für aus der ſtädtiſchen Kiesgrube entnommenen
Sand und Kies, 453,25 M. Zinſen von den
dem Straßenbaufonds zugehörigen Werth-



er.
Jahre
ziehen

Herbſt-
ommer
dancher
enofen

der

man
ember

und
lechte

und
lechten

olche

burger
beſſer.
burg

rmals
durch

eichnet

s zur

n I.
unten
ſolche
erden

Poſt
neren
Druck-
Porge-
unter
n der

ver
Um-
dieſe

binnen

Porto
reten.
ß die
dieſen

inden

ierten
Okt.,

gleich
ehrere

er.

amt-
im

imt-
der
1901

Nummer 216. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 14. September.

papieren, 362 M. von der Sparkaſſe zurück
gezogenen Koſten für Pflaſterung der Bürger-
ſteige vor den Häuſern in neu angelegten
Straßen, 1466 M. von der Gasanſtalt zur
Vermehrung des Reſervefonds pro 1900 und
436 M. von der Firma Klauß gezahlten
Zinſen und Amortiſationsrate auf den Kauf-
preis für die Latrinenabfuhr- Einrichtung in
hieſiger Stadt.

Die größeren Ausgaben beſtanden in
35000 M. eiſerner Beſtand der Kämmerei-
Kaſſe, welcher in das Rechnungsjahr 1901
übertragen worden iſt, 87111,67 M. Ver-
waltungskoſten, 59306,74 M. Abgaben, Laſten,
Renten 2c., 30 190,75 M. für die Militär-Ver-
waltung, 28 737,86 M. zu polizeilichen Zwecken
einſchließlich 20 154,41 M. für die Straßen-
beleuchtung (1 569,15 M. für gelieferte Er-
ſatztheile), 96 904,27 M. Zuſchuß zur Schul-
verwaltung (37 974,17 M. für die höhere
Mädchen- und diegehobene Schule, 57 096,73 M.
für die Volksſchulen und 1833,37 M. für die
katholiſche Volksſchule, 1951,45 M. desgleichen
zur Kaſſe der gewerblichen Fortbildunggsſchule,
8155,24 M. desgleichen zur Armenverwaltung,
1751,28 M. desgleichen zur Krankenhaus-
Verwaltung, 3 351,75 M. desgleichen zur Ver-
waltung des Hoſpitals St. Sixti, 5219,54M. des
gleichen zur Wittwen und Waiſenkaſſe der
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, 5689,16 M.
für Verbreiterung der Hälterbrücke, 10 500,60 M.
für das Terrain zur Erbauung eines Elektrizitäts

werks, 2080,54 M. zur Unterhaltung der Ge-
bäude 2c., 11158,26 M. zur Ergänzung nnd
Unterhaltung des Straßenpflaſters ſowie zur
Beſchaffung von Granit, 224,70 M. zur Her-
ſtellung der Bürgerſteige vor den Häufern in
neuangelegten Straßen (137,30 M. ſind
gegen die Einnahme sub Titel „Jnsgemein“
weniger verausgabt worden, da zur Herſtellung
der Bürgerſteige früher bezahlte Materialien
verwendet worden ſind), 1561,67 M. zur Unter-
haltung der ungepflaſterten Straßen und
Plätze, 3802,68 M. für Arbeiten in der Kies-
grube, 3034 M. Rückzahlung an die ſtädtiſche
Sparkaſſe auf das zur Betonirung der Klia
von derſelben geliehene Kapital (2. Rate),
849,42 M. Zinſen an dieſelbe für
dies Kapital, 1447,78 Mark für
Unterhaltung der Kommunikationswege
und deren Anpflanzungen, 5961,70 M. für
die ſonſtigen Anpflanzungen, Anlagen und
Baumſchulen, 1251,21 M. für das Feuerlöſch-
weſen, 1958,75 M. Zinſen und Tilgungsbe-
trag an die ſtädtiſche Sparkaſſe für die zum
Bahnbau Merſeburg Mücheln geliehenen
Gelder, 4109 M. Zinſen an dieſelbe für das
zum Bahnbau Merſeburg-- Lauchſtädt geliehene
Kapital, 4784 M. Zinſen und Tilgungsbe-
trag an dieſelbe für das zum Ankauf des
Brauereibeſitzer Leonhardt'ſchen Grundſtücks
geliehene KKapital, 23751,75 M. desgleichen
an dieſelbe für das Anlagekapital der Waſſer-
leitung, 3365 M. belegter Rente für die
Uebernahme von Provinzialſtraßenſtrecken,
1410,44 M. an ausgeliehenen Kapitalien,
1070,30 M. Miethen und Pächte an die
Grunderwerbskaſſe Merſeburg Lauchſtädt,
421,04 M. Rückvergütung an Bierſteuer für
wieder ausgeführtes Bier, 97,923,39 M. zu
unvorhergeſehenen Ausgaben (84000 M. der
Sparkaſſe aus den Beſtänden der Kämmerei-
Kaſſe geliehene Kapitalien, 2945,89 M.
Serviszuſchuß für die Mannſchaften des
Thüringer Huſaren Regiments Nr. 12,
1737,40 M. belegte Pflaſter-Koſtenbeiträge von
Anbauern an neuen Straßen, 2120,74 M. Koſten
für die Vorarbeiten für ein hier zu errichten-
des Elektrizitätswerk, 453,25 M. belegte
Zinſen des Straßenbaufonds, 500 M. Kauf-
preis für die von den Handelsmann Seyfert'-
ſchen Eheleuten angekauften Obſtbäume an
der Lauchſtädter Straße, 307,88 M. für den
Abbruch des Hauſes Dammſtraße Nr. 17,
511,80 M. Handwerkerkammer- Beiträge der
Stadt Merſeburg an die Kreis-Kommunal-
kaſſe hier, 1466 M. für angekaufte 1500 M.
31 Wierthpapiere für den Reſerve- Fonds
der Gasanſtalt, 436 M. belegte Zinſen und
Tilgungsbetrag auf den Kaufpreis für die
Latrinen-Abfuhr-Einrichtung, 310,29 M. für
die 200 jährige Krönungsfeier, 1712,05 M. für
die Abſchiedsfeier der Offiziere und Mann-
ſchaften der hieſigen 3 Schwadronen des
12. Huſaren- Regiments und endlich 6528,58 M.
aus dem Etatstitel „zur Dispoſition beider
Stadtbehörden“ und zwar: 2759,45 M. für
Fertigſtellung der neuen Parkanlage am
Klauſenthore, für welche nach dem Bericht des
vorigen Jahres bereits 4496,71 M. verausgabt
waren, 500 M. Beitrag zu den Koſten der
Vorarbeiten für die Erbauung eines Kanals
von Leipzig durch die Luppe- und Elſter-
niederung bis zur Saale, 1100 M. Koſten
für ein Paar ſilberne Tiſchkandelaber als
Ehrengeſchenk für das Offizier-Korps des
12. Huſaren-Regiments, 720 M. an die
Maurer Kühn'ſchen Erben für das von ihnen

nach dem Bebauungsplan zur Verbreiterung
der Hälterſtraße abgetretene Terrain in der
Größe von 60 qm und 1449,13 M. für Be
pflanzung reſp. Herſtellung einer neuen Park-
anlage auf den nicht wieder verpachteten
Parzellen vom Planſtück Nr. 269 hinter dem
Militärſchießſtande.

Provinz und Amgegend.
Corbetha, 12. Sept. Aus dem Unter-

ſuchungsgefängniß Lützen wurde geſtern Nach-
mittag der Beſitzer der am 1. September d. J.
abgebrannten Nudelfabrik zu Kleincorbetha
Adler, nebſt ſeinem Bruder auf der Brand-
ſtelle vorgeführt. Nach längerem polizeilichen
Verhör der Beiden und mehrerer Zeugen
wurden die Verhafteten wieder nach Lützen ab
geführt. Näheres über das Verhör iſt noch
nicht bekannt.

Klein-Corbetha, 12. Sept. Eine junge
Ziege mit fünf ausgebildeten Hörnern beſitzt
Gutsbeſitzer Otto Langrock hierſelbſt.

Goddula, 12. Sept. Jn dem dem
Freiherrn v. Fritſch hier gehörigen Ritter-
gutsgarten befinden ſich unter Pflege des
Gärtners Bollmacher etwa 15 bis 20 Stück
große gelbe genetzte Rieſen-Melonen, ohne
künſtliche Düngung gewachſen, welche das
Gewicht von 60 bis 90 Pfd. erreicht haben.

Halle, 13. Sept. Das Stadttheater
eröffnet morgen, Sonnabend, einen neuen
Spielabſchnitt, um zunächſt mit dem Schau-
ſpiel zu beginnen, bis am 21. ds. Mts. die
Eröffnung der Opernſaiſon errfolgt.
Herr Direktor Richards hat für die bevor-
ſtehende Spielzeit ein auserleſenes Perſonal
gewonnen, und es dürfte infolge deſſen ſich
die Saiſon, da eine große Anzahl von
Novitäten auf dem Gebiete der
Oper, des Schau- und Luſtſpiels
aufgeführt werden ſoll, zu einer glanzvollen
geſtalten. Der Spielplan wird regelmäßig
im Anzeigentheil d. Bl. veröffentlicht werden.

Halle, 11. Sept. Der von hier gebürtige
Handlungslehrling Friedrich Walther,
17 Jahre alt, hat ſich auf der Eiſenbahn
ſtrecke Schkeuditz-- Leipzig vom Zuge über-
fahren laſſen. Bei der vom Streckenläufer
gefundenen Leiche fand ſich ein Brief des
Selbſtmörders an ſeine Eltern vor. Jn dem-
ſeiben bittet er dieſe um Verzeihung wegen
des ihnen bereiteten Kummers; er habe nicht
anders handeln können, da er im Geſchäft
wegen eines Fehlbetrages von 12 M. an der
Portokaſſe ungerechterweiſe in Verdacht ge-
kommen ſei.

Weißenfels, 13. Sept. Jn der Schuh-
fabrik von E. Blaſig hierſelbſt iſt nunmehr
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern eine
Einigung inſofern erzielt worden, als Herr
Blaſig die angekündigte Lohnreduzirung nicht
eintreten läßt, während die Arbeiter ſich mit
einer eventuellen weiteren Verkürzung der
Arbeitszeit einverſtanden erklären. Bekanntlich
hatte Herr Blaſig vor vierzehn Tagen ſeinem
Perſonal in Ausſicht geſtellt, wieder voll ar-
beiten zu laſſen. Die Arbeiterſchaft war aber
mit dieſem Angebot nicht einverſtanden und
reichte ihre Kündigang ein, die am geſtrigen
Tage abgelaufen war.

Weißenfels, 12. Sept. Der Thüringer
Waldverein hatte geſtern Abend eine Zu-
ſammenkunft, in welcher der Vorſitzende,
Lehrer Ebel, von der Unteroffizierſchule, einen
ſehr ausführlichen Bericht über die am 18.
und 19. d. M. in Brotterode abgehaltene
Generalverſammlung erſtattete. Auf mehr-
fach ergangene Klagen über die ſchwierige
Auffindbarkeit der von Leißling nach Schön-
burg führenden Waldpfade beſchloß der Ver-
ein, die Genehmigung der zuſtändigen Be-
hörden vorausgeſetzt, dort deutſche Wegebe-
zeichnungen in Geſtalt kleiner Holztafeln mit
entſprechender Aufſchrift anbringen zu laſſen.
Nächſten Sonntag Nachmittag 2,05 Uhr ſoll
ein Ausflug über Leißling nach Goſeck und
Eulau unternommen werden.

Aken, 12. Sept. Der Termin des be-
ſtimmt in Ausſicht geſtellten Kronprinzen-
beſuchs iſt noch nicht genau feſtgeſtellt.
Der Kronprinz verläßt jedenfalls in Patzetz
die Eiſenbahn und fährt mit eigenem Ge-
ſpanne, (die Pferde liefert das Königl. Geſtüt
Kreuz b. Halle) über Lödderitz, wo das Früh-
ſtück eingenommen wird, den Elbteich hinab
nach Olberg. Der Kronprinz und ſeine Be-
gleitung wohnen im Forſthauſe Olberg.

Naumburg, 11. Sept. Einen ſchweren
Unfall erlitt heute Abend kurz nach 7 Uhr
ein Herr aus Leipzig mit ſeinem Automobil,
das auf der Straße vom Bürgergarten herab-
kam. An der ſcharfen Ecke nach der Promenade
zu kam ihm, angeblich zu weit links fahrend,
ein Wagen entgegen, der Führer des raſch
fahrenden Automobils verſuchte ganz rechts
noch durchzukommen, überſah aber die niedrigen
Randſteine, die man dort an der inneren

Kurve angebracht hat. Der ſchreckliche An-
prall hatte leider nicht nur die Folge, daß
das Gefährt ſchlimm zugerichtet wurde, ſondern
das Schlimmſte iſt, daß der Beſitzer heraus-
geſchleudert wurde und eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung davontrug, während der Fahrer
des Wagens unverletzt davonkam. Den be-
theiligten Perſonen iſt eine eigentliche Schuld
kum beizumeſſen.

Schönebeck, 12. Sept. Jm „Raths-
keller“, im Preußiſchen Hof“ und zuletzt in
der Bahnhofsreſtauration trieb dieſer Tage
ein Zechpreller ſein Unweſen. Er ſuchte den
Kellner zu betrügen, indem er jedesmal beim
Bezahlen ein Geldſtück wechſeln wollte und
dabei noch ſchnell einige Cigarren verlangte.
Während der Kellner die Cigarren holte,
ſtrich er ſchnell das noch auf dem Tiſche
liegende Geld ein und verſchwand, ohne daß
man ihn faſſen konnte. Auf dem Bahnhofe
löſte er ſich eine Fahrkarte nach Köthen,
ſtieg aber ſchon in Grizehne aus und tele-
graphirte nach ſeinem in der Packkammer
ſtehenden Rade. Da man es nicht ſandte,
kehrte er zurück und wurde nun gefaßt.
Das Rad ſoll ihm auch nicht gehören.

Torgau, 11. Sept. Ein gewaltiges
Feuer, deſſen Entſtehung zweifellos auf
Brandſtiftung zurückzuführen iſt, wüthete, wie
das „Torg. Kreisbl.“ mittheilt, geſtern Abend
auf dem Rittergute Zwethau. Das Feuer
kam gegen 10 Uhr in den auf dem Vor-
derhofe liegenden großen Scheunen aus, an
die Pferdeſtall und Kutſcherwohnung angrenzen,
und ſetzte mit furchtbarer Schnelligkeit den
umfangreichen Scheunenkomplex in Brand.
An ein Löſchen des Feuers war bei der
großen Ausdehnung des Brandherdes nicht
zu denken, und nur unter großer Anſtrengung
gelang es, die übrigen Gebäulichkeiten, von
denen namentlich das der großen Scheune
benachbarte Gebäude gefährdet war, zu halten.
Die Scheune, die mit großen Ernte- und
Heuvorräthen gefüllt war, brannte bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder, nur die
Kutſcherwohnung und der Stall für die
Kutſchpferde blieben ſtehen. Die Spritzen
aller umliegenden Ortſchaften, darunter auch
die Torgauer Landſpritze, waren an der
Brandſtelle erſchienen. Man kann das Feuer
wohl als das größte bezeichnen, das in den
letzten Jahren im Kreiſe vorgekommen iſt.

Remkersleben (Bez. Magdbg.), 11. Sept.
Auf dem Felde des Herrn Gutsbeſitzers T.
ſtieß man dieſer Tage beim Pflügen auf
einen Stein, der ſich beim Nachgraben als
ein ſehr großer, etwa 500 Centner ſchwerer
erratiſcher Block von beſtem ſchwediſchen
Granit entpuppte. Die erratiſchen oder
Findlingsblöcke, die ſich im nördlichen Kon-
tinent finden, ſtammen meiſt aus Schweden
oder Finland. Sie ſind während der Dilu-
vial- oder Eiszeit von den damals weit
vorgeſchobenen Gletſchern abgehoben, auf
ſtarken Eisſchollen über die früher mit einem
See bedeckte norddeutſche Tiefebene getragen
worden und dann in die Tiefe geſunken.

Vermiſchtes.
Breslaun, 12. Sept. Das Landrathsamt in

Münſterberg erhielt die Mittheilung, daß in
der Ortſchaft Korſch witz der 26 Jahre alte
geiſteskranke Sohn Emil der S'dttellenbeſitzer
Spatzker'ſchen Eheleute von ſeinen Eltern gefangen
gehalten werde. Bei der ſofort vorgenommenen
Durchſuchung des Hauſes fand man, in einem ganz
finſteren Raume Emil Spatzker gefeſſelt in einem
Bette. Er war nur mit einer Leinwandjacke bekleidet,
ſonſt vollſtändig nackt und unzugedeckt. Beide Unter-
arme waren bis zu den Ellenbogen übereinander
gelegt und durch Betttuch und Strick in dieſer Lage
erhalten.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 12. Sept. Es ſtand vor der

Strafkammer einmal wieder die bekannte Be-
leidigungsklage von Pokorny gegen den Verlags-
buchhändler Eugen Strien hier zur Verhandlung
an und zwar in der Berufungsinſtanz. Bereits am
28. März d. J. war vor derſelben Jnſtanz verhandelt
und die vom Privatkläger gegen das freiſprechende
Schöffengerichtserkenntniß eingelegte Berufung
koſtenpflichtig verworfen. Hiergegen meldete der Ab-
gewieſene beim Oberlandesgericht Naumburg die
Reviſion an und dieſes wies die Sache zur noch
maligen Verhandlung an die hieſige Strafkammer
mit dem Bemerken zurück, daß nach Lage der Sache
eine Verjährung, wie ſie von dem Beklagten ins
Feld geführt wird, nicht vorliege. Es war alſo zu
prüfen, ob und wann die Verjährung eingetreten
ſei. Jn Bezug auf den Verfaſſer der in Frage
kommenden Schrift, welche die Beleidigung enthalten
ſoll, den inzwiſchen verſtorbenen Herrn Profeſſor
D. Beyſchlag, kam es darauf an, wann deſſen
Thätigkeit ihr Ende erreicht hatte. Da dies leicht
nachgewieſen werden konnte und in der geſetzlichen
Friſt die Klage gegen den Verfaſſer nicht ange-
ſtrengt wurde, ſo ſchied dieſer Fall aus und
Kläger wurde koſtenpflichtig abgewieſen. Anders
lag indeſſen die Sache beim Vrerleger.
Hier war feſtzuſtellen, wann die letzte Verbreitung
der fragl. Schrift erfolgt iſt. Am 27. Juni 1899
hatte Herr Rechtsanwalt Lüders-Berlin, der Bevoll-
mächtigte des Privatklägers, ſich vom Verleger noch
einige Exemplare der Schrift kommen laſſen, um

den Jnhalt derſelben kennen zu lernen. Die erſte
richterliche Handlung, d. h. der Eingang der Klage bei
Gericht erfolgte am 23. Dezember 1899. Da die
Verjährung binnen 6 Monaten eintritt, ſo fehlten
alſo noch einige Tage an derſelben. Nun hat aber
Herr Rechtsanwalt Lüders die Schrift ohne Wiſſen
ſeines Mandanten, alſo auf eigene Hand, beſtellt
und ohne deſſen Auftrag bezogen, wie Genannter
als Zeuge bekundete. Hätte p. Lüders im Auftrage
des Privatklägers gehandelt, ſo läge die Sache
anders. Die Strafkammer kam zu folgendem Ur-
theil: Die Berufung gegen das freiſprechende Er
kenntniß des hieſigen Schöffengerichts wird ver-
worfen, die Koſten fallen dem Privatkläger zur
Laſt. Die Bedenken des Oberlandesgerichts Naum-
burg ſind hinfällig. Die Ende Juni 1899 erfolgte
Verbreitung der Schrift hat Rechtsanwalt Lüders
als Bevollmächtigter des Privatklägers auf eigenes
Betreiben bewirkt, alſo kann Privatkläger ſich nicht
darauf ſtützen und Verjährung liegt vor.

Berlin 10. September. Eine Anklage wegen
Betruges bezw. verſuchten Betruges, die fich gegen
die ſeparierte Frau Rittergutsbeſitzer v. Wilke und
den Kaufmann Karl Schimmelpfennig richtete,
beſchäftigte das Landgericht. Die Angeklagte wurde
beſchuldigt, ohne größere Mittel zu beſitzen, ſich in
den Beſitz eines Rittergutes gebracht und einen
Mann, der ihr eine Kaution anvertraute, betrogen
zu haben. Frau v. Wilke war früher mit einem
Kaufmann verheirathet, der ſich ſelbſt getödtet hat.
Sie hat dann einen Rittergutsbeſitzer v. Wilke ge
heirathet, von dem ſie geſchieden iſt, und lebt ſeit
einigen Jahren mit dem um 18 Jahre jüngeren
zweiten Angeklagten in häuslicher Gemeinſchaft.
Sie ließ anfangs Februar 1900 ein Haus in der
Flottwellſtraße erbauen. Der Preis ſollte 149000 M.
betragen auf dem Grundſtück ruhten 138000 M.
Hypotheken, 3000 M. ſollten baar gezahlt und das
Reſtgeld eingetragen werden. Nun trat ſie mit
dem Eigenthümer des Ritterguts Dubrau bei
Priebus, Kreis Sagan, Leopold v. Meczynski,
wegen Ankaufs dieſes Gutes in Verbindung. Es
kam dann auch ein Vertrag zu Stande, wonach
Frau v. Wilke das Rittergut Dubrau gegen
Uebernahme der darauf laſtenden Hypotheken im
Betrage von 189000 M. übernahm und ſich ver
pflichtete, 4000 M. baar an v. Meczynski zu zahlen
und die Auflaſſung des Grundſtücks in der Flott-
wellſtraße zu bewirken. Am 8. März iſt ſie als
Eigenthümerin im Grundbuche von Dubrau einge
tragen worden. Schon bevor der Vertrag zu ſtande
gekommen war, ſuchte ſie durch Zeitungsinſerat für
ihr Rittergut einen kautionsfähigen Jnſpektor bezw.

Darauf meldete ſich der Jnſpektor Kal-Verwalter. r lmann, dem ſie den Werth des Gutes aufs-
grund einer von ihr produzierten Taxe auf
504 000 M. angab, dem nur eine Belaſtung von
189 000 M. gegenüberſtände. Herr Kalmann nahm
die Stelle an und hatte auch nichts dagegen ein-
zuwenden, daß er eine Kaution von 10000 M. ſtellen
ſollte. Er ſandte der Angeklagten dieſe Summe ein,
und ſie ließ für ihn eine Hypothek in Höhe von
15000 M. eintragen, und zwar in dieſer Höhe, weil
angeblich Kalmann wie dieſer beſtreitet ſich
bereit erklärt habe, weitere 5000 M. als Betriebs-
kapital herzugeben. Nach Antritt ſeiner Stelle
erkannte Herr Kalmann ſofort, daß die von der
Angeklagten gemachten Angaben über den Werth
des Gutes falſch geweſen, verlangte ſein Geld zurück
und verließ, als er es nicht bekam, nach kurzer
Zeit Dubrau. Die beiden Angeklagten blieben noch
bis Ende März dort. Kalmann kam um ſein Geld,
und ein Zweiter ſollte um 30,000 Mk. gebracht
werden, doch verhaftete in Erfurt die Polizei
die Frau von Wilke und Schimmelpfennig.
Die Angeklagten beſtritten jedwede Schuld. Das
Gericht verurtheilte die Angeklagte v. Wilke zu
einem Jahre ſechs Monaten Gefängniß unter An
rechnung von zwei Monaten auf die Unterſuchungs-
haft. Schimmelpfennig wurde freigeſprochen.

Thorn, 12. Sept. Jn dem Prozeß gegen die
60 polniſchen Gymnaſiaſten wegen Geheim
bündelei wurden 15 Angeklagte freigeſprochen,
10 erhielten einen Verweis, 2 wurden zu je einem
Tag, 19 zu je einer Woche, 2 zu je zwei Wochen,
7 zu je drei Wochen, 3 zu je ſechs Wochen, Markwitz
zu drei und Orszulok zu zwei Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Unter Kollegen. Jn einer Briefkaſten-

notiz betrachtete die Redaktion der „Glarner
Nachrichten“ es jüngſt als ein ſpezielles
Kompliment für ihre Leſer, daß eine Warnung
der Gasfabrik in Glarus, betreffend die muth-
willige Beſchädigung von Gaslaternen und
Laternenpfählen, nur an die Leſer der „Neuen
Glarner Zeitung“ gerichtet werden mußte.
Prompt antwortete jedoch die „Neue Glarner
Zeitung“, ihre Leſer ſeien nicht weniger froh,
daß eine Warnung, betreffend Obſtdiebſtähle
in den Liegenſchaften Tſchachen und Sieg,
nur an die Leſer der „Glarner Nachrichten“
gerichtet war. So iſt Alles hübſch eingetheit
in Glarus: die Obſtdiebe leſen die „Glarnlr
Nachrichten“ und die Laternenſtürmer ſind
Abonnenten der „Neuen Glarner Zeitung.“

Ein ſcharfer Schuß im Manöver. Bei dem
Montag in der Gegend von Schleithal und Ober
ſeebach abgehaltenen Manöver wurde nach der
„Frankf. Ztg.“ ein Schuß mit ſcharfer Patrone ab-
gegeben, durch den zwei Soldaten verwundet wurden.
Die Kugel ging unter einem Pferde durch und traf
zunächſt einen Offiziersburſchen in die Wade. Ein
zweiter Soldat, welcher daneben ſtand, wurde durch
die Kugel am Arm verletzt. Jn unmittelbarer Nähe
der beiden Verwundeten befand ſich ein Major, ſo-
wie ein Adjutant. An der betreffenden Uebung be
theiligten ſich das Jnfanterie- Regiment Nr. 105,
Ulanen und Jäger. Die ſofort angeſtellten Recherchen
nach dem Thäter blieben ergebnißlos, obwohl ſämmt
liche Gewehre unterſucht wurden.
h

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Sept. Sonnig bei Wolkenzug, warm.
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Nummer 216. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 14. September.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 15. September, predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diak. Schollmeyer.

Vorm. 10 Uhr. Sup. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr

Stadt. Siehe Dom.
Kindergottesdienſt in
kirche. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Digak.
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.
Rönneke.

Kindergottesdienſt.
Borm. 11 Uhr:

der Gottesacker-

Auktion.
Am Sonnabend, den 14. er.,

von Vorm. 10 Uhr
an ſollen Oelgrube 3 (Mayer's
Laden) verſchiedene Nachlaß- und
andere Gegenſtände

1 alter Ausziehtiſch, div.
Gacefenſter, gr. Bettſchirm,
Stockſtänder, div. Bilder,
1 Vogelbauer, ein größerer
Poſten getragene Kleidungs-
ſtücke, ſowie 1 goldene und
1 ſilberne Taſchenuhr

öffentlich meiſtbietend gegen
zahlung verſteigert werden.
Merſeburg, 11. September 1901.
2365) Fried. M. Kunth.

Baar-

Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. d. Mts.,

Borm. 11 uhr, (2384
verſteigere ich im Gaſthof „zur
grünen Linde“ hier freiwillig

1 Kutſch Pferd
u (Fuchs-Wallach.)V erfe berg 12. Septbr. 1901.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
7

Suche bei hoher Anzahlung
Banuerngut, Mühle

oder Landgaſthof
zu kaufen. (2387O. Börner. Landwirth,

Gera, Thurmſtraße 10 II.

Sant- Weizen
aus diesjähriger Ernte,

ſehr ertragreich, hat noch billig
abzugeben (2361

W. Seew alel.
früher J. G. e
Se e e 5

Mittelſt Trieurs
mit der Centrifuge
Saatgut abzugeben

Petkuser Roggen

und
ſortirt hat als

gereinigt

3

Semeſter

m Z

der Hypothekenpfandbrie e der

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die Schule, welche im Jahre 1869 gegründet iſt und im vergangenen
von 68 Schülern beſucht war, eröffnet den diesjährigen

33. Kurſus am
Dienstag., d. 29. Oktober d. J., Vachm. 2 Uhr.

Vorbildung genügt die Landſchule.
in den Schulräumen.

Die Schule iſt zweiklaſſig. Als
Aeltere Landwirthe können als Hospitanten aufgenommen werden.

Anmeldungen ſind an den Direktor, Herrn Dr. G wallig in
Merſeburg, Bismarckſtraße 3, zu richten. Mündliche Anmeldungen
Sonnabends oder Sonntags erbeten. Geeignete Penſionen weiſt der

Direktor auf Wunſch zu. (1818Der Vorſitzende des Kuratoriums.
Graf d'Haussonville.

In Gemässheit des 8 3 des Reichsgesetzes. betreffend die gemein-
samen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen., beruft die Direk-
tion der Pommerschen Hypotheken-Aktien-Bank die Inhaber der von
dieser Bank ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefe. und zwar sämmtlicher
Serien zu einer am

Sonnabencdh., d.
in der Philharmonie,
Versammlung.

28. September er. Vorm. 10 Uhr.
Berlin. Bernburgerstrasse 22/23. stattfindenden

Tagesorduung:
1) Bericht über die Lage der Bank. insbesondere

bisher ertolgten Nachprüfungen der P
Zinseinganges.

2) Die Bestellung eines gemeinsamen Vertreters und PFesstellung der
Befugnisse desselben. insbesondere zu einer Theilstundung von
Zinsen für die am 2. Januar und 1. April 1902 fälligen Coupons.
Gezählt werden nur die Stimmen derjenigen Gläubiger. welche ihre

Pfandbriefe spätestens am 2. Tage vor der Versammlung
a) bei der Reichsbank.

bei einem Notar.
c) bei der Seehandlung.

die Ergebnisse der
fandbriefunterlagen und des

der Preussischen Central-Genossenschaftskasse.
einer sonstigen Preussischen öffentlichen Bankanstalt (Landesbank.
landschaftliche., ritterschaftliche Darlehnskasse u. s. W.

oder
d) bei einer der folgenden privaten Bankinstitute, nämlich

in Berlin in Braunschweig: Otto Weibezahl Co.
f. Handel u. Industriel Breslau: E. von Stein Co.

Berliner Bank, Coblenz: Glück Dornhoeffer.
Berl. Handelsgesellschaft. Dessau Briedr, Vranz Wandel
Commerz- und Disconto- rrodr. an rBank. Frankfurt a. M. Ferdinand Sander.
Deutsche Bank. Frankfurt a. O. L. Mende.
Deutsche Genossenschafts- Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe.

bank v. Soergel, Parri-
sius Co..

Direktion der
Hamburg E. Calmann.

Disconto- Hannover: A. Spiegelbers.
Gesellschaft. Nildesheim: Hildesheimer Bank.

Dresdner zank. Nirschberg: Albr. Schlesinger.
Nationalbank für Deutsch-- Wagdeburg: Magdeburger Privatbank.
land Posen: Osthank f. Handel Gewerbe.

A. Schaaffhausen'scherBankverein Prenzlau: II. Herz.
Born Busse. Stettin: Rob. Th. Schröder Nachkfl.
E. 6. Kaufmann Wittenberg: Paul Berndt.
sowie bei den Filialen und Depositenkassen obenbenannter Firmen
hinterlegt haben.

Die zu c) und d) aufgeführten Bankinstitute durch den Herrn
Minister für Landwirthschaft. Domänen und VForsten zur Hinterlegung

Pommerschen Hypotheken-Aktien-Bank
für geeignet erklärt. (S 10 Absatz 2 a. a. O.)

Das Stimmrecht Kann auch durch einen Bevollmäc htigten ausgeübt
werden. Für die Vollmacht ist die schriftliche Form erforderlich und
genügend. (S 10 Absatz 3 a. a. O.)

Zur Ausübung des Stimmrechts bedarf es der Vorlegung der Be-
scheinigung über die erfolgte Hinterlegung der Pfandbriete, die für die

sind

Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite Pfandbrietfe jeder Serie besonders auszustellen sind.

Nachzu icht 9 M. pro 50 kg. Beriin, den 6. September 1901. (2389
S »tiDomäne Schladeba ch Pommersche Hvpotheken-Actien-Bank.

bei Kötzſchau. (2070 Buddenberg. Tanzen.

Feiner Herren manS e e dSchre ibtif ch 23 Braut- Seidenstoffemit Schrankfächern, Nußbaum in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2
oder Mahagoni, geſucht. Naheres S 5 solideste Fabrikate. C
in der Exped. d. Bl.

W altsgott's Vussextract
Haarfarbe

ſchwarz, braun, blond, ſehr natürüch ausſehend, echt und dauerhaft

färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-

ernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke

Meine Parterre-Etage,
Halleſche Str. Ur. 15,

mit Pferdeſtall und Wagen-
remiſe, bisher von Frau
Landrath Barth bewohnt, iſt
zu vermiethen u. zum 1. April
1902 zn beziehen. (2244

Paul Ouerfurth.

Reine Seide Meter schon von 1 Alk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13 15.

Wanderer Xo. 5 (new) w 150.00

sportlate v hSonntag, d. 1 5. September, Nachm. 3 Uhr, (2388großes Rad Wettfahren.
W W W

z Eine wi rthschattii che Sünde
3372 jede Haustrau,
80 ja reibt. statt lio ihre W ehe noch mit Seife und I

Vr. Thompson's Seifenpulv ev,
Marke Schwan

zu verwenden, das ohne mihsame Handarbeit, bei grösster
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigt und
schneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld erspart.

W Vabrik Dr. Thompson'“s Seitenpulver, V

Düsseldorf.

Sehr günstigerGelegenheitskauf
Sanssonuci“,

Ausſchuß einer 7 Pfg. Cigarre,
10 Stück 50 Pfg.

in 500 Stück Kiſten, Mk. 24.
„I.o0 Siento“,

Ausſchuß einer 8 Pfg. Cigarre,
10 Stück 60 Pfg.,

in 100 Stück Kiſten Mk. 5,50.
„Murias““,

Ausſchuß einer 10 Pfg. Cigarre,
10 Stück 65 Pg.,

in 599 Stück Kiſten Mk. 30
empfiehlt 2318Klbert dietzold,

Cigarren-Import, Dom No.

Jagd-Gamaschen
in verſchiedenſten Ausführungen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

und reicher Auswahl (2393

Paul Sener,
Rossmarict 12.

poſfarten
angekommen. 2391F. C. C hultze,

Germaniſche (g23
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
ſau Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachs heringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Freundl. Wohnung
im Preiſe von 150 bis 180 Mk,,
von ruhigen kinderloſen Leuten, zum
1. Jan. 1902 zu miethen geſucht.
Gefl. Off. unter H. H. 101. an die
Exped. d. Blattes erbeten. (2351

Hausburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

T m I s uns veriauſ!
Opel Xo. 2 (new) M. 100.,00Wanderer Vo. 2 (neu) 140,00 Opei (Kettenios neu) 100.00Staffelrad (kettenlos) 180,00 Opel- Damenrad (neu) 90,00J Diverse neue Fahrräder à Stück Mk. 90,00. u

Rahmentaschen (grosse) II. 2,50 Fussluftpumpen M. 1.50(mittel) I 75 Werkzeugtaschen Gneu) 0,590(Kleine) 60 75 Fahrradständer 9,75
Inh.alle Oito Giseke Xachf., ober Schnt, brüderstrasse I.

Fahrrad-, Vähmaschinen-, Motorwagen- Handlung.
General- Vertreter der Aktien-Gesellschaft vorm. Seidel Nanmann, Dresden.

Ab Ende September Grosse Steinstrasse S3

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine

(2336

in Merſeburç.

Gasthof
grünen Linde.

v Morgen Sonnabend
e Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch. Abends:
Diverſe Brat- u. friſche Wurſt.
2394) Albin Thieme.
Gutenberg -Bund.

Sonntag Nachmittag
Ausflug nach Kötzschen.

Daſelbſt J Tüänzechen.
Stadttheater Haſſe a. S.

Spielplan
vom 14. bis 21. September.

Sonnabend Abends 7 Uhr Er-
öffnung der Spielzeit. Novität!
Die Zwillingsschwester. Sonn-
tag Nachm. 31 Uhr: Bei kleinen
Preiſen. Johannisfeuer. Sonn-
tag Abend 7 Uhr: Unsere Frauen.Montag Abend 71 Uhr: Pie
Zwillingsschwester. Dienſtag
Abends 71 Uhr: 1. Vorſtellung des
Shakeſpeare-Cyclus. Othello.

Mittwoch Abends 71 Uhr:
Unsere Frauen. Donnerſtag
Abends 8 Uhr: Die Zwillings-

Abends 71
Sonnabend

Eröffnung der

schwester. Freitag
Uhr: Die Ehre.
Abends 71, Uhr
Opern-Saiſon.

Jagd bamaschen,

Radfahr-
Pellerinen

empfehlen (2202
IHildebrandt Rulftes,

Tuchhandlung,
Maass Geschäft für
feine Herrenkleider.

Sonnavend auf hieſigem
Wochenmarkte:

fr. Schellüsch u. Sschollen,
BRücklinge, Flundern,

geräucherte Schellfische,
BRücklinge, große Kiſte 130-—150.

Adolf schmieder.
Stand am „Hotel zur Sonne“.

debr eheempfing und empfiehlt

Julius Trommenr,
Unteraltenburg. (2390

Einen Poſten zurückgeſetzte

t I t e.à Stück 50 Pfg., (2392
einfach garnirt à 1 Mk., empfiehlt
A. Haucke, Burgſtr. 8.
Auch wird noch 1 junges Mädchen

als Lernende für Putz angenommen.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 natl.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2274) Landwirth, Halle a. S.
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